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Differenzierung bedeutet hier die Berücksichtigung einmal unter­
schiedlicher Eingangsvoraussetzungen, zum anderen abwei­
chender Lern- und Arbeitsfähigkeiten und -möglichkeiten. 

Aus diesem Grund wurde eine möglichst weitgehende Selbst­
steuerung des Übungsprozesses durch die Teilnehmer ange­
strebt. 

Die folgende Abbildung zeigt schematisch die prinzipielle Reali­
sierung dieses Anspruchs durch die praktisch-meßtechnischen 
Übungen des MFL unter Berücksichtigung der unterschiedlichen 
Erfahrung im Umgang mit elektronischen Arbeitsmitteln. 

Abb. 2: Ablaufdiagramm der praktisch-meßtechnischen Übungen 
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Ernst Ross 

Die Bedeutung des Experiments im didaktischen System des 
Fernunterrichts verlangt eine planvolle und umfassendere Einbe­
ziehung seiner Möglichkeiten in Neuentwicklungen. Erforderlich 
dafür wären jedoch entsprechende Forschungsarbeiten und Ver­
suche, die sich mit der Gewinnung, Eignung und Erreichbarkelt 
von Lernzielen, der Eignung von Lehrinhalten und ihrem didakti­
schen Stellenwert im Experimentalbereich auseinandersetzen. 

Dies setzt jedoch eine erhebliche Innovationsbereitschaft im 
Fernunterrichtswesen voraus. 
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Zwei-Weg-Kommunikation im Fernunterricht 
Bericht über die Frühjahrstagung des Europäischen Fernunterrichts Rates (EHSC) 

Anläßlich seiner Frühjahrstagung vom 8.-1 0. Mai 1979 präsen­
tierte der EHSC (European Horne Study Council) die Ergebnisse 
eines Forschungsprojektes mit dem Thema Two-way communi­
cation' in correSJ?Ondence education [1]. Fernunterricht ist eine 
Unterrichtsform, bei der die räumliche Distanz zwischen Lehren-
• den und Lernenden primär durch technische Medien überbrückt 
wird. Dabei ist jedoch, ähnlich wie im personalen Unterricht, die 
Rückkopplung ein wichtiger Bestandteil des Lernprozesses. 
Fernunterricht ist damit eine Lernform der Zwei-Weg-Kommuni­
kation. Das o. g. Projekt war schon 1973 initiiert worden und 

wurde in der Folgezeit unterstützt vom schwedischen Fernlehrin­
stitut Liber-Hermods, dem EHSC und von der Schwedischen 
Reichsbank finanziert, an der Universität Lund durchgeführt. 

Drei Bereiche waren Gegenstand der Untersuchung, in die ca . 
4000 Fernunterrichtsteilnehmer aus yier europäischen Ländern 
einbezogen wurden: 

Schriftliche Zwei-Weg-Kommunikation unter besonderer Be­
rücksichtigung der Fremdkontrolle. 
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Telefonische Zwei-Weg-Kommunikation als systematische 
Unterstützung des Fernunterrichts. 

Fernunterricht kombiniert mit begleitendem Direktunterricht 

Befragt wurden Teilnehmer an Lehrgängen natur- und sozialwis­
senschaftlicher'Fächer und an Sprachkursen. Das Anspruchsni­
veau der Lehrgänge entsprach dem der Pflichtschulen bzw. den 
darauf aufbauenden Sekundarschulen. 

Grundlegende 

Die Fragestellungen zu den Hauptbereichen der Untersuchung 
wurden ergänzt durch die Erhebung sozialstatistischer Daten und 

mit def1en die Entscheidung für die Lerntorm Fernun­
terricht begründet wurde. Die interessantesten Ergebnisse sind 
im folgenden aufgeführt: 

Geschlecht V. H. Alter V. H. 

weiblich 45 <20 13 
männlich 55 21-31 43 

31-'40 25 
41-50 11 

>50 8 

Es der hohe Anteil weiblicher Teilnehmer an den un­
tersuchten Lehrgängen. Vergleichbare Untersuchungen in der 
Bundestepublik ergaben eine Teilnahmequote von max. 14 v. H. 
für Frauen [2]. 

Vorbildung 

Pflichtschulabschluß 
Sekundarabschluß 
Hochschulabschluß 

V. H. 

32 
65 

3 

Der hohe Anteil von Teilnehmern mit weiterführender Schulbil­
'dung untermauert eine generelle These der Erwachsenenbildung: 
Personen mit einer, guten Vorbildung fragen eher nach Weiterbil­
dung. 

Wegen der Kovariation des Berufs mit der VorbÜdung wurde die 
Art der Beschäftigung der Teilnehmer nach Kategorien aufge­
schlüsselt, die die Verwehdung der Sprache im Beruf berücksich­
tigt. So steht z. B. die Kategorie schriftliche Symbole für Büroan­
gestellte, Sekretärinnen, Manager; gesprochenes Wort für Leh­
rer, Verkäufer usw. 

Tätigkeitsmerkmale 

schriftliche Symbole 
gesprochenes Wort 
Handarbeit 
andere Merkmale 

V. H. 

17 
31 
31 
21 

Überrascl;lend ist dabei 'der hohe Anteil der Kategorien gespro­
chenes Wort und Handarbeit, die der These widersprechen, Fern­
unterricht sei eine Lernform, die überwiegend Personen anspre­
che, die auch ir;n Beruf schriftlichem Material umgehen. 

Als Gründe für.die Teilnahme an Weiterbildungsmaßnahmen wur­
den hauptsächlich zielorientierte (ich will weiterkommen) und 
lernorientierte (ich interessiere mich für das Gebiet) genannt, da­
gegen spielen soziaiorjentierte Motive nur eine· untergeordnete 
Rolle. 

Bei der Entscheidung für Fernunterricht waren folgende Gründe 

Grund 

Ich kann selbst bestimmen wann und wie schnell 
ich lerne ' 

Fernunterricht macht mir die Planung und Kon­
trolle meines Lernens leichter als völlig selbstän-

V. H. 

83 

diges Lernen 73 

Ich arbeite gern alleine 63 

Dieses Teilergebnis macht deutlich, daß die Vorteile des. Fernun­
terrichts für die Teilnehmer einmal auf der Ebene der individuellen 
Organisierbarkelt des Lernprozesses zum anderen in der planvol­
len Unterstützung und Ko.ntrolle dieses Prozesses liegen. 

Insgesamt zeigen diese grundlegemden Untersuchungsergeb­
nisse Ansatzpunkte, die auch für die Weiterentwicklung des 
Fernunterrichts in der Bundesrepublik von Bedeutung sind und 
entsprechend berücksichtigt werden müssen. · 

1. Der hohe Anteil weiblicher Teilnehmer (Angebot schaffen), 

2. die Dominanz von Berufen der Kategorien gesprochenes 
Wort und Handarbeit (didaktische Konsequenzen), 

3. die Zielorientierung der Teilnehmer ( Prüfungsproblematik und 
curriculare Abstimmung). 

Schriftliche Zwei-Weg-Kommunikation 

Der Begriff der Zwei-Weg-Kommunikation wurde in diesem Un­
tersuchungsbe·reich auf Probleme der Fremdkontrolle wie Häufig­
keit der Fremdkontrolle in einem Lehrgang (Submission density), 
Verhältnis Fremdkontrolle - Selbstkontrolle und Probleme der 
computerunterstützten Betreuung (computer-assisted corre­
spondence tutoring) reduziert. 

Die festen Variablen der unterschiedlichen Versuchsanordnun­
gen wurden mit individuellen Variablen (Start, Abschluß, Lernzeit, 
Lernerfolg) 

Vereinfacht lassen sich die Ergebnisse folgendermaßen darstel­
len: 

Die Häufigkeit der Fremdkontrolle hat keinen signifikanten 
Einfluß auf die Durchhaltequote und den durch einen Ab­
schlußtest ermittelten Lernerfolg. Allein die Anzahl der Starter 
[3] ist bei einer größeren Häufigkeit von Fremdkontrollaufga­
ben deutlich höher. 

Selbstkontrolle kann die Fremdkontrolle bis zu einem be­
stimmten Grad ersetzen. Durchhaltequote und Lernerfolg 
hängen nicht von der Art der Kontrolle ab. 

Computer assisted correspondence tutoring erwies sich der 
traditionellen schriftlichen Betreuung und Aufgabenkorrektur 
weit überlegen. Sowohl die (starting b.ehav­
iour) wie auch die Durchhaltequote, der Zeitbedarf und die 
Einstellung der Teilnehmer wurden·positiv beeinflußt [4]. 

Telefonische Zwei-Weg-Kommunikation 

ln diesem Teilprojekt wurde die Auswirkung einer systematischen 
telefonischen Betreuung im Fernunterricht erprobt. Ein Vorteil 
des telephone tutoring liegt in der zeitlichen Unmittelbarkeit; der 
Nachteil der Verzögerung der Zwei-Weg-Kommunikation in 
schriftlicher Form entfällt. 

Die Teilnehmer wurden im Anschluß an jede Fremdkontrollphase 
des jeweiligen Lehrgangs vom Fernlehrinstitut angerufen. Alle 
Gespräche wurden aufgezeichnet und einer Inhaltsanalyse unter­
zogen. Die wesentlichen Ergebnisse sind: 
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Bei den Anrufen wurden 

fachliche Fragen zu 84 v. H. 
organisatorische Fragen zu 5 v. H. 
Lerntechniken zu 6 v. H. 
persönliche Probleme zu 5 v. H. 

besprochen. 

Die telefonische Betreuung wurde von den Teilnehmern aus­
gesprochen positiv bewertet, so daß sogar die Bereitschaft 
erklärt wurde, höhere Lehrgangsgebühren für diese Betreu­
ung in Kauf zu nehmen. Die Teilnehmer empfanden sich bes­
ser motiviert UI'Jd schätzten ihren Lernerfolg aufgrund des te­
lephone tutoring höher ein. 

ln der Tat zeigten die telefonisch betreuten Teilnehmer bes­
sere Ergebnisse im Abschlußtest als Teilnehmer aus Kontroll­
gruppen. Insbesondere bei Fremdsprachenlehrgängen zeigte 
sich eine signifikante Abweichung. Die telefonisch betreuten 
Teilnehmer zeigten mehr Interesse für ihren Kurs und verfüg­
ten über bessere Kenntnisse der Lehrinhalte. 

Telefonische Betreuung scheint ebenso wie andere Mittel 
nicht notwendig zu sein, um die vermutete Isolation von Fern­
studierenden aufzuheben, da diese von vornherein ihre Lern­
situation nicht als isoliert empfinden. 

Fernunterricht und Direktunterricht 

Begleitende Seminare sind ein weiteres und sehr häufig genutz­
tes Mittel, den Fernunterricht durch persönliche Kontakte zwi­
schen dem Studierenden und dem Lehrer zu unterstützen. Auch 
hier scheint die unmittelbare Rückkopplungsmöglichkeit einen 
wesentlichen Vortell gegenüber dem reinen Fernunterricht zu 
bieten. 

Die Auswertung der Daten zu diesem Teilprojekt waren zum Zeit­
punkt der Tagung noch nicht abgeschlossen, jedoch lag eine 
große Anzahl vorläufiger Ergebnisse vor, die hier auszugsweise 
wiedergegeben werden: 

Obwohl ca. 75 v. H. der Fernlehrgangsteilnehmer begleitende 
Seminare für nütiHch und sinnvoll halten, sind nur 38 v. H. be­
reit, ein entsprechendes. Angebot wahrzunehmen. 

Diese Abweichung ist mit den Gründen zu erklären, die zur 
Aufnahme von Fernunterricht führen: 

Zeitliche und örtliche Unabhängigkeit, Selbstorganisation des 
· 

Teilnehmer an Lehrgängen mit begleitenden Seminaren wei­
sen typische Abweichungen von. Teilnehmern an reinen Fern­
lehrgängen auf: 

e Am kombinierten Fernunterricht nehmen erheblich mehr 
Teilnehmer mit geringerer Vorbildung (Piichtschulab­
schluß) teil; 6Q v. H. gegenüber 32 v. H. aus allen in der 
Untersuchung erfaßten. Lehrgängen. 

e Ältere Teilnehmer nehmen vorzugsweise an kombinierten 
Lehrgängen teil, ebenso Personen aus der Berufskatego­
rie gesprochenes Wort. 

• Teilnehmer an kombinierten Maßnahmen·wären eher ent­
täuscht über ein Schei\ern ihrer Bemühungen, sie schei­
nen also engagierter. 

e Begleitende Seminare. ·wirken sich positiv auf die· Drop­
Out-Quote und das Lerntempo aus, bessere Abschlußer­
gebnisse werden jedoch nicht erzielt. 

e Reiner Fernunterricht scheint für die Studierenden oft Ver­
ständnisproblerne zu implizieren. Andererseits erwachsen 
aus den begleitenden Seminaren terminliehe Probleme für 
die Teilnehmer. 

e Grundsätzlich zeigen sich größere Unterschiede zwischen 
Teilnehmern an kombiniertem Unterricht und reinem Fern-

unterricht als zwischen Teilnehmern, die an unterschiedli­
chen Kursen teilnehmen oder aus verschiedenen Ländern 
kommen. Teilnehmer an reinem Fernunterricht 

sind etwas jünger 
eher unverheiratet 
vollzeitlich ber[!fstätig und 
haben einen etwas höheren Vorbildungsstand 

Diskussion 

die Arbeitsgruppen der Tagung waren in anwendungsorientierte 
und forschungsorientierte Bereiche aufgeteilt. Sie hatten die Auf­
gabe1 die Ergebnisse ,des Projekts unter dem Aspe,kt der Um­
setzbarkeit (Kursentwicklung, Lehrgangskonzeption) bzw. der 
Fortführung der wissenschaftlichen ArbE!it (Zielrichtung, Metho­
den) zu bearbeiten. 

Wichtig erscheint dabei die Aufgeschlossenheit auch kleiner pri­
vater Institute, Forschungsergebnisse für ihre Arbeit zu berück­
sichtigen und entsprechende didaktische, technische und orga­
nisatorische Innovationen im Rahmen ihrer Möglichkeiten durch­
zuführen. Naturgemäß hat insbesondere der Einsatz computer­
gesteuerter Elemente seine Grenze im finanziellen Aufwand. Je­
doch scheinen gemeinsam getragene Entwipklungen und Ver­
bundsysteme von Betreuungsmaßnahmen (traditionell unä com­
puter-unterstützt) umfassender realisierbar. 

Als vordringlich wurde die Schulung von Korrektoren und Betreu­
ern, also eine erhöhte Professionalisierung dieses Bereichs, an­
gesehen, der z. Z. weitgehend durch nebenberufliche Mitarbeiter 
abgedeckt wird. 

Die im Projekt durchgeführte telefonische Betreuung erschien 
vielen Vertretern von Fernlehrinstituten wenig praktikabel, hier 
wurde auf eigene Versuche mit Anrufen durch Teilnehmer hinge­
wiesen. Die Untersuchungen zum Direktunterricht weisen zwei 
offensichtlich unterschiedliche Zielgruppen für unterschiedlich 
organisierte Lehrgänge aus. Hier wäre die Erstellung eines ent­
sprechenden Angebots erforderlich, das die notwendigen didak­
tischen Besonderheiten berücksichtigt. Allerdings muß auch aus 
fachdidaktischer Sicht geklärt werden, welchE! Fachinhalte sich 
für die eine oder andere Vermittlungsform eignen. 

Die Untersuchung des EHSC bezog sich auf Fragestellungen, die 
auch bei der Durchführung des Projekts Modellfernlehrgang 
Elektronik (MFL) des BIBB eine Wesentliche Rolle spielen. Ohne 
dem Ablauf dieses Modellversuchs vorgreifen zu wollen, kann 
hier bereits eine starke Abhängigkeit der Drop-Out-Quote von 
den eingesetzten Betreuungsmaßnahmen festgestellt werden. 

Darüber hinaus gab die Tagung vielfältige Anregung, die 'sich auf 
die Entwicklung des Lehrmaterials und die Konzeption der Be­
gleituntersuchung auswirkten. 
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